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Die blaue Blume

Ich suche die blaue Blume,

Ich suche und finde sie nie,

Mir träumt, dass in der Blume

Mein gutes Glück mir blüh.

Ich wandre mit meiner Harfe

Durch Länder, Städt und Au'n,

Ob nirgends in der Runde

Die blaue Blume zu schaun.

Ich wandre schon seit lange,

Hab lang gehofft, vertraut,

Doch ach, noch nirgends hab ich die

blaue Blum geschaut.

Joseph von Eichendorff (1818)
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Einleitung

Die heilende Macht von Symbol und Mythos

Jeder Traum, jedes Märchen, mythologische Bild oder ganz besonders inspirativ künstlerische Symbolformen, stellen ein Tor dar, zu großen seelischen Kräften, die eine persönliche symboleigener Wirk – Qualität, auch auf das äußere Erleben verursachen.

Allein beim hingebungsvollen und intensiven Betrachten eines solchen Symbols, beim Nachempfinden, Nacherleben eines Traumes oder eines Mythos, wird einen Menschen „be-ein-„druckt“ und der körperlichen Erscheinungsform kann so psychische heilsame „Energie“ zugeführt werden, die zudem belastende Muster, die sich letztendlich oft in körperlichen Krankheiten darstellen - „relativieren“. Dies ist keine Frage des Verstandes, mit seinem beschränkten kausalen Intellekt oder technokratisch orientierter Medizin.

Die Vernunft soll nicht geleugnet werden, aber erst die Hingabe, unter Aufgabe des verkrampften Wollens, lässt diese psychischen Kräfte heilsame Glaubens~ „Energien“ entfalten, die sich dann als Wunder aus den unvorstellbaren Möglichkeiten, aus oft ausweglosen oder kranken Lebenssituationen, entfalten können.

Über Symbole werden psychische Kräfte aktiviert, die verändern und damit zeitversetzt, das äußere Leben harmonisierend beeinflussen. Wenn man ein Symbol aus dem Inneren nicht annimmt sich nicht darauf einlässt, dann ist es so, dass man achtlos an einer Tür vorbeigeht, weil es die einzige Türe war, die zu den inneren Räumen führt.

Über Mythen und Symbole und Visionen entstehen gleichsam den Geist erregende Programmiervorlagen, einer für den Menschen erfüllenden Zukunft, die in den gegenwärtigen Augenblick zurückreicht, um ihn von den Fesseln einer oft belastenden Vergangenheit zu befreien. Die Symbole entstehen durch die dabei intensiv gefühlte Absicht, als die Essenz von dadurch entstehenden neuen Lebensbildern, und helfen auch in scheinbar unmöglichen Situationen den Aus~Weg zu finden.

So spricht das Märchen Urthemen der Menschheit an, die heute genauso aktuell sind, wie vor 2000 Jahren!

Auch dort kämpfen Menschen darum, ihr Bewusstseinswachstum zu fördern und Ängste zu überwinden. Sie kamen wie wir heute, in Situationen, in denen ihre Lebensverhältnisse ihnen keine Nahrung zum Wachsen gaben oder geistige Nahrung oder seelische Nahrung fehlte. Alle Personen in den Märchen hatten am Anfang keine Entwicklungs- bzw. Wachstumsmöglichkeiten in ihrem Umfeld. Schwer war es, diesen Zustand zu ändern. Sie brauchten anregenden Mut und Ideen, was ihnen für den Glauben an sich selbst Nahrung geben könnte. Diese Fähigkeit, heilende aufbauende Kraftbilder aus dem Inneren hervorzuholen, Negativbilder umzu-polen, unterscheidet das Märchen und den Mythos von allen Literaturformen, die es gibt.

Da es die gleiche Bildsprache wie unsere Seele benutzt, hat das Märchen bzw. der Mythos einen direkten, vom Intellekt nicht verstellbaren Weg und kann dort in und aus unserem unbewussten Inneren wirken, wo Verletzungen und Ängste abgespeichert sind. Märchen und Mythen haben dabei die phantastische Fähigkeit, kraft spendende Bilder direkt aus der Seele in heilsame Wirkungen umzusetzen.

Keine Geschichte, mag sie auch pädagogisch noch so sinnvoll sein und andere wichtige Schwerpunkte haben, hat diese phantastische Fähigkeit solche Kraft gebenden Bilder direkt aus der Seele in eine Wirkform, in seelischer und auch körperlicher Hinsicht zu setzen.

Deshalb sind das Märchen und der Mythos der große Bruder des Traumes. Sie wollen nicht das Kranke oder seelisch Verletzte wegschaffen, sondern „nur" so viel Kraft und Unterstützung geben, wie man braucht, um durch Lern~-Erfahrungen von Schwierigkeiten oder Angst, selbst an Mut und Zuversicht zu gewinnen und diese durchschreiten zu können.

Das Märchen setzt stets das Ideal, schwierige Situationen zu überwinden, aus psychischen Nöten sich befreien zu können, mit Hilfe der Seele, dem Großen Geist in uns, um von dort aus kräftigend und heilsam, mit erregenden Heilungsbildern zurück zu wirken.

Es macht lebendiger, für die innere be- „Geist“- ernde Wirklichkeit!

Mit dem eigenem erkannten Sinn und seinen gefühlsmäßig aufbauenden Bildern vor Augen, für die man leben und sich entfalten kann, erfährt man sich kraftvoller und schöpferischer, als man denkt. Sie helfen, an sich zu glauben, durch das Miterleben der Inneren Bilder beim Erzählen.

Vielleicht ist nach diesen Ausführungen verständlich, warum ein Märchen in der Regel in einem erfüllenden Finale enden muss. Denn es setzt stets das Ideal, schwierige Situationen mit dessen Eigenschaften zu überwinden, aus psychischen Nöten sich befreien zu können mit Hilfe ihrer Seele, mit der innewohnenden Göttlichkeit, um von dort aus kräftigend und mit erregenden heilsamen Symbolbildern zurückzuwirken.

Blumen stehen dabei im Allgemeinen und besonders in Träumen für mehr oder minder intensive Gefühlsqualitäten, je nach Farbe.

Die Rose selbst erblüht im Garten der Träume in persönlicher, wenn auch vielfältiger farbiger symbolischer Schönheit. Sie ist mit einem hohen gefühlvollen Zauber, eines inneren kreativen Reichtums besetzt und verkündet gleichzeitig die Entwicklung zu einer beseelteren, umfassenderen Geistigkeit.

Die Fülle ihrer Blütenblätter und ihrer Blüten bezeugen den Reichtum der Seele, und sprechen von der Ganzheitlichkeit einer Persönlichkeitsentwicklung. Deshalb kann sie im Traum von etwas Göttlichen sprechen, was von Innen in das Bewusstsein treten möchte, aber auch über Wunder von außen!

Symbolbilder aus dem eigenen Inneren sprechen also nie gegen den Menschen, sondern für seine Einzigartigkeit als „Göttlicher Funke“, auf der körperlichen „Heldenreise“ der Erfahrung, hin zu dem, wie ihn der „Weltengeist“ als höchste Version „gedacht“ hat.


„Denn, wer kommen will in Gottesgrund, in dessen Inneres, der muss zuvor in seinem eigenen Grund, in sein Innerstes kommen; denn niemand kann Gott erkennen, der nicht zuvor sich selber erkennen musste“! (Meister Eckhart – chr. Mystiker -13.Jhd.)



Märchen sind dabei eine Fülle farbigster Rosen, geweckt und gewachsen, aus dem „Dornröschenschlaf“, genauso wie im Märchen von der „blauen Rose“ - als Symbol von „Hingabe und Vertrauen“, in die Tiefe, des in jedem Menschen innewohnenden heilenden und führenden Göttlichen, wie in diesem Buch!

„Lass dich davon be –„Zaubern“ - wie in der Welt der

Rosamunde“ (Mundus = Welt!)


Das Märchen von der „Blauen Rose“
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Es ist im Original ein Märchen, aus China, wo eine Kaisertochter, jene unmögliche Forderung stellt, dass derjenige Partner, der für sie der geeignete sein soll, der ihr eine „Blaue Rose“ schenkt!

(siehe Original Seite 98)

Hier müssten aber die Geschichte bzw. die vorliegenden Ausführungen in diesem Buche eigentlich zu Ende sein!

Das „Problem“ der Kaisertochter bzw. die Lebensprobleme eines Lesers sind eigentlich nicht zu lösen. Denn es gibt keine „Blaue Rose“. „Blau“ ist keine natürliche Farbe von Rosen. Dennoch werden häufig mit blauer Tinte gefärbte (ursprünglich weiße) Rosen angeboten. Da zahlreiche Züchtungsversuche bisher scheiterten, gilt sie in der Floristik als Symbol, für das „Unerreichbare“ oder das „Unmögliche“, aber auch für eine „Einzigartigkeit“.

Aber liegt hier, in diese Märchen von der „Blauen Rose“ nicht doch eine besondere Bedeutung verborgen?

Wenn man aber die Geschichte einmal hintergründig, rein mystisch betrachtet, wäre da nicht die die Bewusstseinsenergie eines „GÖTTLICHEN LEBENS“, tief in unserem Innern näher zu betrachten, dem uns die Farbe „Blau“ in Verbindung mit dem tiefenpsychologisch wirksamen Symbol der Rose näher bringen kann?

Die Grundtendenz ist bei der Farbe „Blau“ die Ruhe, „Geschehen“ lassen mit Sanftheit – prädestiniert für meditative Zustände. Durch Blau kann sich auch Trance einstellen, wenn äußere Einwirkungen immer weniger wahrgenommen werden. Es ist die Farbe des Nachthimmels unter dem Leitspruch: „Nicht mein Wille, sondern Dein Wille geschehe".

Die „blaue Blume" der Romantik steht als Symbol über einer ganzen gemütsbetonten Epoche, der die blaue Wunderblume jedes verzauberte Schloss öffnete.

Goethe schreibt zum Blau: „Wie wir einen Gegenstand, der vor uns flieht gern verfolgen, so sehen wir das Blau gern an, nicht weil es auf uns dringt, sondern weil es uns nach sich zieht" und bei Kandinsky heißt es: „Je tiefer das das Blau wird, desto mehr ruft es den Menschen in das Unendliche, weckt in ihm die Sehnsucht nach Reinem und schließlich Übersinnlichem". Sehr tiefgehend entwickelt Blau das Element der innerlich spürbaren Ruhe.

Blau ist also die tiefgründigste aller Farben. Der Blick versenkt sich, ohne auf ein Hindernis zu stoßen und verliert sich im Unendlichen, in der Weite. Blau erzeugt ein passives nach innen gerichtet sein, was bedeutet, dass nichts das Außen berührt oder in die Welt störend, hinein strahlt.

In der Meditation in ein „Blau“ eintreten bedeutet, wie „Alice im Wunderland“, auf die andere mystische Seite hinter den äußeren täglichen Spiegelungen zu gelangen. Im Blau weicht das bewusste Denken allmählich dem Unbewussten, mit seinen mythologischen Symboldarstellungen, was sich förderlich auswirkt, für Kunst, Musik, Dichtung. Blau fördert die innere Harmonie und Gelassenheit die Menschen zu kreativen Tätigkeiten befähigen, wo hingegen Druck und Stress diese behindern.

Im alten Ägypten wurden ursprünglich die Götterstatuen von Ammon, Isis und Osiris blau angestrichen. Die Mumien wurden in blaue Tücher gewickelt, um anschaulich zu machen, dass der Mensch nun mit dem Himmlischen vereint ist. Der blaue Lotos galt als Symbol der himmlischen Liebe und des Ozeans, in dem die Sonne täglich badet, um erfrischt wieder aufzusteigen. Auch Gottvater, die Jungfrau Maria, Moses, Odin und Zeus werden in der bildenden Kunst meistens mit blauen Mänteln dargestellt, wie sie auch der Donnergott Ukko der Lappen und die hebräischen Hohepriester trugen. Im alten Babylon wurde Blau bei Todesfällen angelegt, um die Freude in den Gefilden des Friedens zu symbolisieren, in die der Tote nun eingetreten war. Vermutlich ist auch das blaue Kleid der Maria ursprünglich ein Trauerkleid gewesen, und es ist geistesgeschichtlich interessant, dass in der frühen Gotik ein Wandel vom grünen zum blauen Marienkleide stattfand. Die Sumerer glaubten, dass das Himmelsgewölbe aus Lapislazuli besteht. Von diesem Wort leitet sich die Bezeichnung Azur ab, auf dem auch Zeus und Jahwe im Himmel ihre Füße stützen. Der assyrische Mondgott „Sin“, d.h. Gott der Weisheit, trug einen blauen Bart.

Bei den „Dakota“- Indianern war Blau die Farbe des Mondes, des Wassers und des Westens. Die Chinookas sahen in einem blauen Vogel das Symbol der spirituellen Wahrheit. Den Buddhisten gilt noch heute Blau als Farbe der religiösen Andacht, die besonders geeignet ist, böse Gedanken zu vertreiben. Im tibetischen Buddhismus ist Blau die Farbe des Vairocana, der transzendenten Weisheit, der Potentialität, für die die Unendlichkeit des blauen Himmels ein Bild ist und den Weg zur Befreiung der Seele öffnet.

Bei den Chinesen stand das dunkle Blau für den Aufenthalt der Unsterblichen am fernen Himmel, und es wurde auch als das „Nicht zur Erscheinung gebrachte" interpretiert. Wenn der chinesische Kaiser als Opferpriester fungierte, zog er blaue Kleider an. Dass die Araber blaue Glas- oder Türkisperlen benutzen, um das Böse abzuwehren, ist allgemein bekannt. Da der „Teufel“ nämlich im Orient blauäugig (= fremdartig) ist, schützt man sich - im Sinne des Gegenzaubers - am besten durch die blaue Farbe - gegen den „Bösen Blick“.

Wir sehen also in den mythologischen „Blau“-Bedeutungen immer wieder den Bezug auf Göttlichkeit, seelische Wahrheit, auf Geheimnisvolles und noch Verborgenes im wachsenden Bewusstsein!

Denn eben gerade die Farbe „Blau“ symbolisiert Vertrauen und die Hingabe, in die Verbindung mit dem „Göttlichen“ – dem „Allumfassenden Weltengeist!“ mit seiner umarmenden Universalität, symbolisiert durch den „Blauen Mantel“ der christlichen Symbolik der „Hl. Maria“ und ihrem Vorbild der ägyptischen Göttermutter „Isis“

Damit begeben wir uns in Bereiche des für den Verstand von Menschen „UNVORSTELLBAR“ seienden!

Dann lass dich beim Lesen dieses Buches überraschen und von den tiefgründigen mystischen Betrachtungen berühren!“


DIE SEELENFEE
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Vor langer Zeit gab es einen streng christlichen König. Seine Gemahlin war schon früh verstorben und er lebte seither in einem tiefen Kummer, wegen des Verlustes seiner Königin. Es gab aber die schon erwachsene Tochter, mit dem Namen „Rosamunde“, die war schön und sehr klug – aber auch als sehr eigenwillig und trotzig bekannt.

Was sie nicht wollte, das wollte sie mit Sturheit nicht und heiraten wollte sie unbegreiflich schon ganz gewiss nicht. Am Hof und im ganzen Reich wurde darüber schon getuschelt:

„Sie nimmt keinen Mann. Sie will keinen Mann! - Was mag da nur los sein? Ist sie zu stolz? Oder kann sie nicht lieben? Oder ist sie am Ende gar verhext?“

Ihr Vater, der König, drängte sie darum mit Nachdruck, jeden Tag, doch endlich einen Ehemann zu nehmen.

Ganz verzweifelt weinte sie des Nachts in ihrer königlichen Kammer und schlief halbwach seufzend und versuchte vergeblich tief einzuschlafen!

Plötzlich kam es ihr so vor, als ob sie vor einem beeindruckenden Bild stand, in das sie, wie in eine fremde reale Welt, hineinschauen würde. Sie war ungeheuer beindruckt und empfand eine unglaubliche Schönheit in dem, was sie sah.

Sie fühlte Stille, Frieden und hatte das Gefühl, dass sie innerlich und äußerlich lächelte, während sich ein ganz warmes Gefühl von Geborgenheit, sowie Sicherheit breit machte.

Sie konnte alles förmlich körperlich spüren, weil es sich so friedlich und vollkommen anfühlte.

Dann empfand sie sich plötzlich komplett in diesem Bild wieder.

Sie sah sich auf einer Anhöhe sitzend und in einigen hundert Metern schlängelte sich ein großer Fluss durch eine waldreiche Landschaft.

Das Wasser erschien ihr ganz tief blau und fügte sich wunderschön in dieses Flussbett hinein.

Sie schaute sich weiter um und sah nun hinter sich, weiter oben auf einer Anhöhe, eine anmutige Frau sitzend, in einem weißen Gewand, mit einem mit Schleier auf dem Kopf. Sie erschien ihr wie eine überirdische Fee, irgendwie fremd und doch sehr vertraut und ihre Ausstrahlung war innerlich berührende Wärme und Güte.

Sie stand auf und ging auf diese faszinierende Frau zu, die aufrecht dort saß und ihre Unterarme auf die Knie stützte. Sie saß dabei völlig gerade und in ihren grazilen Händen hielt sie eine leuchtend blaue Rose, die Rosamunde innerlich sehr berührte. Je mehr sie diese Rose anschaute, desto mehr fühlte sie sich zu ihr hingezogen.

„Wer bist du“? - rief Rosamunde!

und die die Frau blickte sie mit einer unendlichen Wärme in den Augen an und sprach zu ihr rätselhaft, aber klar und eindeutig:

"Wer ist hier "DU" - Du bist von mir weit weg gegangen, weil du dich und damit mich, nicht in Dir finden wolltest. Ich aber bin jetzt aus dir herausgekommen, weil du mich innen nicht mehr erkannt hast!“

„Wie bist du herausgekommen?“ - entgegnete Rosamunde verwirrt: Die Seelenfee sagte lächelnd:

„Ich bin durch dich hindurch gekommen - Das heißt, dass ich durch die Tür gekommen bin, damit du mich endlich sehen kannst!“

„Wenn du aber durch die Tür gekommen bist, wie kannst du dann durch mich selber kommen?“, schrie Rosamunde entnervt!

„Indem du die Tür selber wurdest! –

„Die Frage aller Fragen gilt der inneren Tür!“ - sagte die Seelenfee“.

Diese nimmt nun die blaue Rose und bietet sie ihr an!

„Du kannst diese blaue Rose deines Lebens gern haben“,

- erwiderte diese!

Rosamundes erster Impuls war, hin zugreifen, aber es wurde ihr auf einmal sehr mulmig und sie spürte einen tiefen Schmerz bzw. tief empfundene Zerrissenheit, was sie davon abhielt.

Die Fee bot ihr die blaue Rose noch ein paarmal an, immer mit den Worten:

„Du kannst sie haben – Sie ist ein wirkliches Lebenselixier für dich! Dadurch kann dir alles zufließen, was dir an Möglichkeiten und Anlagen, auch für eine erfüllende Partnerschaft offen steht.
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